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der Secunde, welche er befrtzen foll, ift ein Haupterfordernifs die Sicherheit gegen

Unfälle jeder Art, welche er befitzen mufs.

Die kleineren Störungen, welche ja überhaupt bei jeder Mafchine möglich find,

hängen theilweife mit dem Syftem des Aufzuges zufammen; die Sicherheit gegen

Bruch der Hauptorgane und deffen Folgen ift jedoch eine an alle Aufzüge zu ftellende

unbedingte Anforderung, welcher zum Theile durch eine befonders weit gehende

Solidität in der Ausführung (worunter auch grundfätzliches Ausfchliefsen des Gufs-

eifens zur Verwendung eines tragenden Theiles zu verfiehen ift), zum Theile auch

durch Sicherheitsvorrichtungen entfprochen werden kann, welche im Falle des Bruches

eines Hauptorganes verhindern, dafs hieraus erni’tliche Folgen entfiehen.

Auch nach einer anderen Richtung hin ift eine Unterfcheidung zuläfflg: ob

nämlich der Aufzug für ein Privathaus oder für einen Gaf’thof oder für ein fonf’tiges

öffentliches Gebäude beitimmt ift.

In Gaf’thöfen ilt erforderlich, dafs eine ganz beftimmte Perfon mit der Hand

habung des Aufzuges betraut bleibe, da es bei den fiets, und zwar meift in fehr

kurzen Zeiträumen, wechfelnden Perfonen, welche den Aufzug benutzen, kaum

durchführbar erfcheint, diefelben mit den, wenn auch noch fo wenigen und einfachen

Handgriffen vertraut zu machen, welche zur jeweiligen felbftändigen Führung des

Aufzuges erforderlich find. In gewöhnlichen Wohngebäuden hingegen ift es aller—

dings möglich, die Hausbewohner unmittelbar zu unterweifen, dafs fie ohne weitere

Beihilfe den Aufzug jederzeit benutzen können, wobei felbftverftändlich derartige

Einrichtungen getroffen werden müffen, dafs eine etwaige fehlerhafte Handhabung

in keiner Weife die Sicherheit des Aufzuges oder der Perfonen gefährden kann.

Es würde hiedurch die Bequemlichkeit in der Benutzung des Aufzuges ge-

fteigért, hauptfächlich aber ein bedeutender Theil der Betriebskoften, wegen Ent-

behrlichkeit eines befonderen \\'ärters, erfpart werden.

a) Hydraulifche Aufzüge.

Als die für unfere Verhältniffe wichtigeren feien vorerft die hydraulifchen Auf—

züge befprochen. Wie fchon früher angedeutet, wird bei denfelben der Fahrftuhl

durch Einwirkung einer \Vafferfäule auf einen Kolben gehoben. Die Befchaffung

des erforderlichen Betriebswaffers gefchieht entweder durch unmittelbaren Anfchlufs

an die ftädtifche \Nafferverforgung oder in der Weife, dafs man einen im oberften

Gefchofs (meift Dachbodenraum) gelegenen Behälter mit \Vaffer füllt und letzteres

daraus zum Betriebe des Aufzuges entnimmt; das Speifen des \Vafferbehälters im

zweiten Falle kann durch Anfchlufs an die etwa vorhandene öffentliche Druckwaffer-

leitung oder durch ein I’umpwerk erfolgen. je nachdem der Fahrl‘tuhl durch Seile.

bezw. Ketten etc. mit dem Treibkolben unmittelbar oder mittelbar verbunden ill.

kann man unmittelbar und mittelbar wirkende hydraulifche Aufzüge unter

fcheiden.

I) Unmittelbar wirkende hydraulifche Aufzüge.

Der unmittelbar wirkende Aufzug in Fig. 409 befteht der Hauptfache nach am

einem in den Erdboden verfenkten l’refscylinder oder Stiefel 17, in welchem lich ein

Kolben 1}, in der Regel ein maffwer Kolben (auch Stempel oder Hunger genannt).

bewegt, delfen Länge mindeftens fo groß fein mufs, als der geforderte [lub des

1\ufzuges beträgt. ;\uf (liefern Kolben fltzt der l"ahrlluhl (. welcher lich mit jenem
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Kolben auf— und abbewegt.

Durch liinlaffen von \Vaffer

unter entfprechendem Drucke

wird der Kalten, bezw. der

Fahrftuhl gehoben, durch

Auslaffen des \\'affers ge—

lenkt, und zwar wird die

Regelung des Ein- und Aus-

trittes des W'affers, die log.

Steuerung, vom Inneren des

Fahrftuhles aus bethätigt.

indem ein Seil oder eine

Kette der ganzen Länge des

Aufzuges nach herabgeht,

mit der die Steuervorriehtung

verbunden i(t und vom Fahr»

ftuhle aus erreicht und ge—

handhabt werden kann; 0 ift

die am höchi‘ren Punkte des

Stiefels gelegene Oeffnung,

durch welche der Ein- und

Austritt des \Vaffers erfolgt.

Damit die bedeutende

Laft des Kolbens nicht durch

den \Vafferdruclc gehoben

werden müffe, ift der Kol-

ben durch Gegengewichte

bis auf ein verhältnifsmäfsig

geringes, für das Herab

laffen deffelben erforderliches

Uebergewicht ausbalancirt.

Zu diefem Behufe find ent—

weder am Kolben oder an

dem mit letzterem verbun-

denen Fahrfiuhle Ketten Ä’

befeftigt, welche über Rollen

laufen und an ihrem anderen

Ende die Gegengewiehte ;“

tragen.

Da größere Gebäude

vom Erdgefchofs bis zum

Fußboden des oberften

Stockwerkes 20m und auch

mehr hoch find, fo folgt

daraus, dafs der Plunger

eines folchen Aufzuges mehr

als 20m lang fein mufs. Zur
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genauen Einhaltung der lothrechten Richtung ift der Fahrftuhl noch befonders forg-

fältig mittels Rollen in Leitfchienen geführt, was um fo nothwendiger ift, als

anderenfalls bei dem fo ungünftigen Verhältniffe zwifchen Länge und Durchmeffer

des Plungers der letztere einen Seitendruck erleiden könnte, welcher zur Befchä—

digung des Plungers Anlafs geben könnte.

Bei einer folch bedeutenden Länge ift aber noch ein anderer Umftand in Be—

tracht zu ziehen, nämlich dafs das wirkfame Gewicht des Kolbens fich mit der Höhen—

1tellung deffelben ändert. Befindet fich der Kolben im tiefftén Stande, alfo voll-

ftändig im Waffer, fo erleidet derfelbe einen Auftrieb gleich dem Gewichte des von

demfelben verdrängten VVaffers; ift der Kolben in feinem höchften Stande, fo ent-

fällt diefes Moment, und der Kolben Wirkt mit dem entfprechenden Gewichte ftärker

nach abwärts. Damit hieraus kein Mehrverbrauch an Kraftwaffer entfiehe und

andererfeits auch die Gleichförmigkeit des Ganges nicht darunter leide, werden die

Ketten %, & zur Ausgleichung diefes Gewichtsunterfchiedes benutzt. Wenn nämlich

der Plunger & fteigt, fo nimmt die Länge der mit demfelben verbundenen Ketten

auf der Plungerfeite ab, während jene Seite der Ketten, an welcher die Gegen—

gewichte hängen, in ihrer Länge zunimmt, und umgekehrt, woraus fich ein Gewichts

unterfchied zwifchen der einen und der anderen Seite ergiebt, welcher fich der

Kolbenftellung entfprechend ändert.

Werden nun die Ketten fo fchwer gemacht, dafs der beregte Gewichtsunten

fchied eben fo grofs ift als jener, welcher fich aus dem Unterfchied des Auftriebes

des aus dem \Vaffer allmählich heraustretenden Plungers ergiebt, fo wird die Aus—

balancirung der todten Maffe des Aufzuges eine ftets gleichförmige fein. In der

That wird diefes einfache und zweckmäfsige Mittel bei derartigen Aufzügen mit Er—

folg angewendet.

Als Steuerungsvorrichtung werden bei diefen Aufzügen entweder Flachfchieber

oder Kolbenfchieber angewendet, welche 3 Hauptltellungen geftatten: die Stellung

für den Eintritt, die Stellung für den Austritt des \Vaffers und die Mittelfiellung,

in welcher fowohl Ein- als Austritt verhindert find, mithin der Aufzug ftiil fteht.

Die Steuervorrichtung wird durch einen Hebel bewegt, deffen eines Ende mit

einem Seile oder einer Kette in Verbindung ift, welche, wie bereits erwähnt, längs

des ganzen Aufzuges hinabreicht und vom Inneren des Fahrftuhles aus zugänglich

if’t; durch Ziehen an diefem Seile wird der Steuerfchieber bewegt und damit der

Gang des Aufzuges nicht allein nach feiner Richtung, fondern auch riickfichtlich

feiner Gefchwindigkeit geregelt, indem es im Belieben des Führers gelegen ift, die

Ein-, bezw. Ausflrömungsöffnungen vollfländig oder nur theilweife zu öffnen.

Für diefe Art der Steuerung find jedenfalls Flachfchieber vorzuziehen, weil

lich diefe vollkommen (licht herftellen und erhalten laffen; die bisher gebräuchlichen

Kolbenfchieber find auf die Länge der Zeit nicht dicht zu erhalten, wodurch es

auch nicht möglich ift, den Hub des Aufzuges mit der wünfchenswerthen (3e-

nauigkeit zu begrenzen.

In neuerer Zeit werden auch Ventillteuerungen angewendet, welche fowohl

hinfichtlich des dichten Verfchluffes, als auch der Dauerhaftigkeit allen Anforde-

rungen am belten entfprechen.

l)ie Undichtheit der Steuerung hat ein Naclillrömen des \\'affers felbft in feiner

.\littelllellung zur Folge, fo dafs der Aufzug dann in der Regel weiter gehen wird,

als er full, ein Nachtheil, der insbefondere beim tiefften Stande dadurch gefährlich
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werden kann, dafs der Kolben oder der Fahrftuhl zu tief geht und einen Stofs er—

hält, welcher einen Bruch des einen oder anderen Theiles herbeizuführen im Stande

iii. —— ein Vorkommen, welches in erfter Reihe die Urfache- des im jahre 1878 im

Grand Hölel zu Paris Prattgehabten Unglücksfalles gewefen fein foll.

Bei einer undichten Steuerung würden auch alle jene Vorrichtungen ihren

Zweck nur unvollitändig erfüllen, welche dazu beitimmt find, den Aufzug in feinen

beiden äufserften Stellungen felbftthätig zum Stillftande zu bringen. Die in Amerika

gebräuchlichen Kolbenf’ceuerungen, welche weitaus beffer find, follen bei den mittel-

bar wirkenden Aufzügen befprochen werden.

Der Prefscylinder, in welchem froh der Kolben auf- und abbewegt, follte Gets

gleichzeitig mit der Herftellung der Fundamente verfenkt werden; will man dies erfi:

fpäter, wenn etwa das Gebäude unter Dach ift, thun, fo ift die Arbeit eine Viel

fchwierigere, und unter Umf‘tänden können die Fundamente auch gefährdet werden.

Die Vortheile diefer Art von unmittelbar wirkenden Aufzügen bef’cehen in der

Einfachheit der Anordnung, fo wie in der fehr Weit gehenden Sicherheit gegen

etwaige Unfälle; diefen ftehen aber nicht geringe Nachtheile gegenüber.

Zu letzteren gehört in erfter Linie der abzuteufende Schacht, welcher noch

wefentlich tiefer unter das Erdgefchofs herabgehen mufs, als der Hub des Aufzuges

beträgt, wodurch die Anlagekoften wefentlich erhöht werden.

Als wünfchenswerth ift die felbftthätige Regelung der Gefchwindigkeit zu be-

zeichnen, welche fich gerade bei diefen Aufzügen nur fchwer und nur unter An-

wendung mehr oder weniger verwickelter Einrichtungen durchführen läfft; die Ge-

fchwindigkeit mufs nothwendiger Weife eine verfchiedene fein, je nachdem mehr

oder weniger Perfonen gleichzeitig den Aufzug benutzen, fo dafs kaum zu verhin-

dern ift, dafs der Aufzug jedesmal in anderer Höhenlage ftehen bleibt.

Wenn diefe Höhenunterfchiede nicht allzu grofs find, fo hat diefes Vorkommnifs

allerdings keine Bedeutung und beeinflufft nur die Bequemlichkeit des Ein— und

Ausfleigens; wenn jedoch bei gröfserer Gefchwindigkeit oder überhaupt zu fpät

und dann rafch abgefperrt wird, fo entßehen in Folge der grofsen bewegten

Maffen Stöfse, welche auf den gefammten Mechanismus nur nachtheilig einwirken
können.

Auf einen ziemlich ftark verbreiteten Fehler in der Confiruction diefer Aufzüge

fell hier noch aufmerkfam gemacht werden. Die Ausbalancirung der todten Maffen

erfolgt, wie oben erwähnt, mittels Gegengewichten, welche an dem einen Ende von

Ketten befeftigt find, deren anderes Ende gewöhnlich mit dem Fahrituhle verbunden

if’c. Wenn nun durch irgend einen unglücklichen Zufall der Kolben bricht, fo werden

die Gegengewichte frei, und reifsen in ihrem Falle den Fahrf’cuhl in die Höhe,

hierbei ein Unglück herbeiführend, wie folches in Folge ähnlicher Conitruction im

jahre 1878 im Grand Häfel zu Paris fiattfand.

Um derlei Unfälle zu vermeiden, mufs man daher den Kolben aus Schmiede—

eifen oder Stahl herftellen; will man jedoch aus irgend einem Grunde einen gufs—

eifernen Kolben anwenden, fo müffen die Gegengewichte an eine durch den Kolben

reichende Stange angehängt werden, wie Fig. 409 dies zeigt. Wenn in einem folchen

Falle der Plunger bricht, fo hält ihn die Stange; reifst auch diefe, fo wird diefelbe
durch den Plunger und den Fahrf‘cuhl durchgezogen; die Gegengewichte werden

herabfallen, ohne den Fahrftuhl im geringften zu verletzen; letzterer wird fammt dem

Plunger Gehen bleiben, wenn der Bruch bei der Auffahrt erfolgte, und etwas rafcher

Handbuch der Architektur. in. 3, b. 12
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herabgehen, wenn der Bruch bei der Abfahrt erfolgte, obgleich f1ch auch in diefem

Falle der Wafferzufiufs rafch abfperren läfft.

In beiden Fällen wird der Stiefel dem aus dem Gefammtgewichte der bewegten

Aufzugtheile fich ergebenden Drucke zu widerftehen haben, gegen welchen er felbft

verfiändlich ftark genug fein mufs, foll die Möglichkeit ausgefchloffen fein, dafs bei

einem etwaigen Bruche des Stiefels der Plunger mit dem Fahrftuhle herabfalle. Die

Verbindung der Gegengewichtsketten unmittelbar mit dem Fahrftuhle ift bei einem

gufseifernen Kolben im höchften Grade gefährlich, und es kann nicht dringend genug

vor einer folchen Conftruction gewarnt werden.

Bei den unmittelbar wirkenden hydraulifchen Aufzügen ift ferner ein mit dem

Grundgedanken derfelben eng verbundener Nachtheil vorhanden: der grofse \Vaffer-

verbrauch.

Bei der Berechnung der Gröfse des Kolbens mufs felbftverftändlich die gröfste

Laft, bezw. die gröfste Anzahl der zu befördernden Perfonen zu Grunde gelegt

werden, und diefe für den befonderen Fall ausgeführte Abmeffung läfft fich nicht

mehr abändern; hieraus folgt, dafs der vom Kolben durchlaufene Raum lediglich

von der Gröfse des jeweiligen Hubes abhängt und gleich grofs ift, ob der Aufzug

leer benutzt oder ob die gröfste Laft gefördert wird. So wie daher der erforder—

liche tiefe Schacht die Anlagekoften erhöht, fo erhöht diefer unveränderliche, nicht

zu regelnde VVafferverbrauch die Betriebskoften in wefentlichem Mafse.

2) Mittelbar wirkende hydraulifche Aufzüge.

Von den mittelbar wirkenden hydraulifchen Aufzügen find zwei Arten in An-

wendung, folche, welche das gefammte zu verbrauchende \Vaffer in einer einzigen

Cylinderfüllung aufnehmen und folche, welche einen Hafpel mittels \Vaffermotoren

antreiben.

Der Motor der erfieren befteht aus einem Cylinder, deffen Kolbenhub wefent

lich (in der Regel Io-mal) geringer i1t, als der Weg des Fahrftuhles, deffen Durch-

meffer dann derart berechnet wird, dafs der Cylinder jene \Naffermenge enthalten

kann, welche der Gefammtleiftung des Aufzuges entfpricht.

Fig. 413 fiellt einen folchen Aufzug dar, bei welchem der Kolbenweg durch ein

Syftem von Rollen überfetzt wird; der Prefscylinder ift nur einfach wirkencl und

die Kolbenftange auf Zug in Anfpruch genommen; beim Oeffnen der Ausltrömungs-

Öffnung geht der Fahrftuhl dadurch herab, dafs fein Gewicht nicht vollftändig aus»

balancirt wird, fondern ein Uebergewicht

behält, grofs genug, um durch Ueberwindung

der Reibungswiderftände die Rollen und den Fig‚ 410.

Kolben wieder in die frühere Stellung zurück

zu bringen. Der Fahrltuhl ilt mittels des

 

einen Seilendes mit den Seilrolleu des Prefs-

cylinders verbunden. F'g‘ “"

Das In- und Aufscrbetriebfetzen des

Aufzuges erfolgt am zweckmäfsiglten vom

Fahrftuhle aus, ähnlich wie bei den fruher Fig.4ie.
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if’c eine in Amerika gebräuchliche Steuerung diefer Art dargeftellt, bei welcher an

den Kolbenenden Ausfchnitte angebracht find, welche verhindern follen, dafs die

Bewegung des \Vaffers

‚ „ _ . einen allzu rafchen
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bindung iii, welche in ein kleines Getriebe eingreift; an der Welle diefes Getriebes

ift eine Seilfcheibe befeftigt, über welche das Seil gefehlungen wird, an dem der

Fahrftuhl hängt. Man pflegt auch an jeder Seite diefer Welle je eine Seilfcheibe

zu befeftigen und fomit den Fahrftuhl an zwei Seilen aufzuhängen.

Die Anordnung mittels Zahnftange hat gegenüber jener mittels Rollen den

Vorzug der geringeren Widerftände; auch wird das Seil, wegen des erforderlichen

grofsen Durchmeffers der Seilfcheibe, weit mehr gefchont, als bei den verhältnifs-

mäfsig kleinen Scheiben der Rollenanordnung.

Bei diefer Art von Aufzügen hat man es verfucht, eine Selbftfteuerung in fo

weit einzurichten, dafs der Aufzug beim Anlangen in einem Stockwerke von felbft

zur Ruhe gelangt. Da jedoch die Gefchwindigkeit des Fahrftuhles bei einem und

demfelben Aufzuge auch von der veränderlichen Laft, d. i. von der Anzahl der je-

weilig Fahrenden, abhängt und da eine genaue Regelung der Gefchwindigkeit aber

nur fchwer durchführbar wäre, fo würde bei einem felbftthätigen Abf’cellen der Be-

wegung der Fahrftuhl beinahe jedesmal in anderer Höhenlage Pcehen bleiben und

hierdurch Anlafs zu Unbequemlichkeiten in der Benutzung darbieten.

Gegenüber den unmittelbar wirkenden haben diefe mittelbar wirkenden Auf-

züge den Vorzug der billigeren Anlage, da nicht allein die mafchinelle Einrichtung

wefentlich geringere Koßen verurfacht, fondern auch der bei erfteren erforderliche

tiefe Schacht hier vollftändig entfällt; felbftverftändlich unterliegt es auch keiner

Schwierigkeit, eine verläfsliche Fangvorrichtung anzubringen, welche für den Fall

eines Seilbruches zur Wirkung gelangt. Rückfichtlich des \Nafferverbrauches gilt

jedoch hier das Gleiche, wie bei den früheren Einrichtungen; es wird diefelbe

Waffermenge verbraucht, gleich viel, ob viele oder wenige Perfonen den Aufzug

gleichzeitig benutzen.

Es fei noch erwähnt, dafs die mit Zahnftange betriebenen Aufzüge weniger

Vt’affer verbrauchen, als die mit Rollen betriebenen, indem bei letzteren die Biegungs«

widerftände des über eine gröfsere Anzahl verhältnifsmäfsig kleiner Rollen ge-

fchlungenen Seiles eine nicht unbedeutende Kraft verfehlingen; dies, fo wie die

gröfsere Inanfpruchnahme des Tragfeiles find Gründe genug, um vorkommendenfalls

die mit Zahnf’range betriebenen Aufzüge als zweckmäfsiger erfcheinen zu laffen.

Bei den mit Waffermotoren betriebenen Aufzügen kommen als Betriebs—

mafchinen wohl nur die W'afferfäulen—Mafchinen in Betracht; Conftruction und

Wirkungsweife derfelben, ähnlich der bei Dampfmafchinen, dürfen in der Hauptfache

als bekannt vorausgefetzt werden.

Im Grundgedanken befteht die Anordnung darin, dafs eine oder zwei der—

artige Mafchinen eine Welle in rafche Umdrehung verfetzen, welche dann, durch

Vorgelegeräder in das Langfamc überfetzt, eine Trommel in Umdrehung bringt.

auf der fiel] ein Drahtfcil oder eine Kette, woran der Fahrftuhl hängt, auf- und

abwickelt. Es befteht alfo das Ganze aus einem Hafpel, welcher durch \\‘afferkraft

betrieben wird.

Hierbei iit jedoch auf nachttehenden wefentlichen Punkt Rücklicht zu nehmen

Da die \Vafferläulen-Mafchine ihre Kraft mittels Kurbeln überträgt, fo kommen zwei

Stellungen vor, die fog. todten Punkte, in denen eine Kraftübertragung durch den

Kolben der Mafehine nicht ltatttinden kann; bleibt daher die i\Iafchine—zufiallig im

teilten Punkte ftehen, fo könnte diefelbe nicht ohne befondere Nachhilfe in Gang

gebracht Werden; die Verwendung derart betriebener Aufzüge ware daher auf wenige
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Fälle befchränkt. Um dies zu vermeiden, wendet man zweicylindrige Mafchinen an,

deren Kurbeln unter einem Winkel von 90 Grad gegen einander verfetzt find, fo

dafs, wenn die eine im todten Punkte fteht, die andere ihre gröfste Kraft ausübt

und das Ingangfetzen der Mafchine ohne andere Nachhilfe, als die des Oeffnens des

Zuftrömungsventils, in jedem Augenblicke erfolgen kann. So richtig diefe An-

ordnung ift, fo hat fie doch, bei Waffer als Betriebsmittel, einen wefentlichen

Nachtheil. \Nenn wir den Fall betrachten, dafs die Kurbel der einen Mafchine im

Momente ihres Ingangfetzens im todten Punkte fteht, fo mufs die andere Mafchine

allein kräftig genug fein, um den Aufzug in Bewegung zu bringen. Es ift hierbei

zu berückfichtigen, dafs die Mafchine nicht, wie bei zu anderen Zwecken dienenden

Betriebsmafchinen, beim Ingangfetzen nur einen mehr oder weniger kleinen Theil

ihrer gröfsten Leiftung auszuüben hat, fondern dafs diefelbe fofort die volle Arbeit

zu verrichten hat, welche von der einen Mafchine begonnen werden mufs.

Hieraus geht hervor, dafs die Betriebsmafchinen wefentlich ftärker fein müffen, als

ihrer durchfchnittlichen Leiftung entfpricht, damit eben dem jederzeitigen Ingang-

fetzen keinerlei Schwierigkeiten begegnen.

Diefem Umftande kann bei Anwendung der Dampfkraft leicht Rechnung ge-

tragen werden, ohne den Betrieb zu vertheuern; anders ift dies bei dem gänz—

lich unelaftifchen Waffer. Bei diefem konnte der durch die Vergröfserung der

Mafchine erzeugte Ueberfchufs an Kraft nur durch Verengen der Einftrömungs-

öffnung, alfo Tödten der Wafferkraft ausgeglichen werden.

Diefem Uebelftande gefellt fich noch die Schwierigkeit hinzu, dafs der Fahr-

ituhl eine Bewegung fowohl nach auf- als abwärts bedingt, während eine Vor- und

Rückwärtsbewegung der Mafchine nur durch verwickelte Anordnung der Zu- und

Abflufsrohre zu erreichen war; es mufs daher das Herablaffen des Fahrftuhles

ohne Hilfe der Mafchine mittels der Bremfe vollzogen werden, falls die Steuerung

vom Fahrftuhle aus erfolgen foll; bei der Bedienung von der Mafchine aus kann durch

Wechfelräder eine Umkehrung der Bewegung eingeleitet werden, wie diefelbe in der

That fchon ausgeführt wurde. Obwohl im Allgemeinen kein befonderes Bedürfnifs

vorhanden iii, den Aufzug auch zur Niederfahrt zu benutzen, fo mufs immerhin

diefer Fall gleichfalls vorgefehen werden, und da fcheint es denn doch bedenklich,

die Sicherheit des Betriebes und der Perfonen von der Wirkung der Bremfe ab-

hängig zu machen.

So grofs auch die Vorzüge der W’afferfäulen-Mafchinen in ihrer Anwendung

für Aufzüge waren, indem auch bei diefen ein Brunnenfchacht entbehrlich wird und

die Anlage ganz befonders zufammengedrängt ausgeführt werden kann, fo waren

doch die vorangeführten Uebelf’cände grofs genug, um einer Verbreitung derartiger

hydraulifcher Aufzüge hinderlich im Wege zu fein.

Hingegen haben die feit wenigen Jahren eingeführten Wafferfäulen—Mafchinen mit

veränderlicher Füllung bereits mehrfache Anwendung für den Betrieb von Aufzügen

gefunden und durch ihre Conftruction die eben dargelegten Bedenken befeitigt.

Wie die folgende Befchreibung und Fig. 414 bis 416 zeigen, find das Um-

kehren der Bewegung, fo wie der entfprechende Verbrauch des Betriebsmittels ganz

ähnlich, wie bei Dampfmafchinen durchgeführt; die beiden Haupttheile des Aufzuges

beitehen, wie bei den früheren Einrichtungen, aus dem Fahrftuhle (Fig. 414) und

der Antriebsmafchine (Fig. 415), und es foll letztere, als der in diefem Falle

wichtigfte Theil, vorerft befprochen werden.

138.
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eine Erfparnifs an Leiftung ein, da durch die Theilung der Arbeit überhaupt
eine kleinere Mafchine erforderlich ift und die fonft für das Herablaffen des
Fahrituhles unvermeidliche Ueber-

laft‚ welche zum Heben einen Fig'4‘6'

entfprechenden Kraftaufwand er— ' 3

fordert, gänzlich entfallen kann. _ ff.“—

\ .!  Was aber die Hauptfache ift, auch

das Herablaffen des Fahrltuhles

mufs mittels der Mafchine erfolgen,

wodurch alfo auch für diefes die

gleiche Verläfslichkeit Platz greift,

wie beim Heben des Fahrftuhles.

Die Verwendung einer La—

fchenkette vertheuert allerdings

den Aufzug ein wenig; jedoch

mufs diefes Moment der Sicher-

heit des Aufzuges weichen. Die

Lafchenkette bietet den wefent-

lichen Vortheil, dafs ihre Glieder

aus einem einzigen Stücke ohne

Schweifsung erzeugt werden, wäh—

rend die gewöhnlichen durch

Schweifsung der Glieder erzeugten

Ketten, felbft bei forgfältigfter Erd9”°h°ss

Ausführung, keineswegs die Ge- “MI

währ bieten, dafs unter einer

grofsen Anzahl Glieder nicht denn

doch das eine oder andere mehr

oder weniger mangelhaft ift, was

dann felbflverftändlich genügt, um

die ganze Kette als gefahrbringend

erfcheinen zu laffen.

Die Vertheilung des Waffers

vor und hinter die Kolben der

Mafchine findet mittels Schieber

fiatt, deren Bewegung durch je

zwei Excenter /z‚ /z und eine

S/ephmfon'fche Couliffe erfolgt;

diefe Couliffe wird durch einen

mit der Steuerwelle k verbundenen

Hebel gehoben, bezw. gefenkt,

wodurch die Mafchine vorwärts

oder rückwärts gefleuert wird. An

der zweiten Stcuerwelle / fitzt

eine Seilfcheibe „1, deren Seil

durch den ganzen Fahrfchacht reicht und vom Fahrfluhlc aus zugänglich ift; durch

einen Zug an dicfcm 5tcucrfcilc „ wird die Welle ! und durch Vermittelung der
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Zugitange a auch die Welle k mit den Couliffen und— den Schiebern bewegt, und

zwar letztere in jene Stellung gebracht, welche dem Auf\\'ärtsgange des Fahrftuhles

entfpricht. Andererfeits wird gleichzeitig der Schieber eines kleinen Steuercylindersp

geöffnet, deffen Kolben mit dem Abfperrventil in Verbindung il‘t, daffelbe öffnet

.und fomit die Mafchine in Gang fetzt.

Im Fahrftuhle felbft (Fig. 414) find zwei Hebel mit Daumen r, 7' an-

gebracht, welche fich mittels eines Handgriffes weiter oder enger ftellen laffen;

desgleichen find am Steuerfeile „ in jedem Stockwerke Mitnehmer q befeltigt,

deren Länge der Entfernung der erwähnten Daumen r, r entfpricht. Die richtige

Stellung diefer Daumen wird durch‚einen Zeiger im Inneren des Fahrftuhles markirt;

gelangt nun der Fahrftuhl in das markirte Stockwerk, fo ergreifen die beiden

Daumen 7,1' den Mitnehmer q, ziehen das Steuerfeil in die Höhe und bewirken

durch die der früheren entgegengefetzte Drehung der Welle ! (Fig. 415), dafs vor

Allem der Steuercylinder p das Anlafsventil fchliefst und den Fahrftuhl zum Still-

itande bringt. Mit diefem Steuercylinder, bezw. mit deffen Kolben ift auch die

Bremfe ; verbunden, welche gleichzeitig mit dem Schliefsen des Ventils bethätigt wird.

Damit einerfeits der Gang der Mafchine und des Fahrftuhles ein gleichförmiger

fei, andererfeits und hauptfächlich der Wafferverbrauch nur fo grofs fei, als der je-

weiligen thatfächlichen Leiftung entfpricht, ift ein Centrifugal-Regulator R ange«

bracht, welcher mit der Steuerwelle /6 unmittelbar verbunden ift und beim Steigen

der Regulatorkugeln die Steuer-Couliffe ihrer mittleren Stellung nähert, gleich viel,

ob die Mafchine nach vor- oder rückwärts läuft. Ein zweiter kleiner Steuercylinder z‘

dient zur Abwärtsfteuerung, welche in folgender Weife wirkt.

Die in die einzelnen Stockwerke mündenden Ausgangsthüren des Fahrfchachtes

follen froh, wie fchon erwähnt wurde, der Sicherheit halber felbftthätig fchliefsen,

zu welchem Behufe diefelben entweder mit Federn oder Gegengewichten zu verfehen

find. Im vorliegenden Falle find Gegengewichte angewendet, die an einem fchwachen

Drahtfeile hängen (Fig. 415 u. 417), welches über eine auf der \Nelle [ fitzende

Seilrolle 71 gefchlungen iPt; an deffen freiem Ende hängt ein kleines Gewicht zu. Beim

Oeffnen der Thur wird diefes Gewicht zu frei gehoben; beim Schliefsen derfelben

wird letzteres durch Drehen der Rolle 7} die Steuerung des Cylinders ! bethätigen,

deffen Kolben die Welle 1 und durch diefe und die Zugftange 0 wieder die Welle 13

Fig. 417‚
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in einer folchen Richtung dreht, dafs die Mafchine den Fahrltuhl herabzieht; letzterer

geht nun bis in das Erdgefchofs herab und bleibt hier vermittels einer felbf’tthätig

wirkenden Ausrückung, ähnlich wie jener fiir die oberen Stockwerke, fiehen. Des—

gleichen ift eine felbftth'a'tige Abflellvorrichtung für den Fall angebracht, dafs

durch Zufall oder Unvorfxchtigkeit die Abfiellvorrichtung im Fahrftuhle fchlecht ge-

handhabt würde.

Diefe Verrichtungen zufammengefafft, beftehen diefelben: a) in dem felbft-

thätigen Ingangfetzen und in dem felbftthätigen Stellenbleiben des Fahrftuhles in

jedem beliebigen Gefchofs; @) in dem felbftthätigen Herabgehen des Fahrftuhles

aus jedem Obergefchofs bis in das Erdgefchofs.

Insbefondere letztere Einrichtung hat den grofsen Vorzug, dafs der Fahrftuhl

immer im Erdgefchofs zur Benutzung bereit ift; ein Irrthum kann hieraus nicht ent

ftehen, da einerfeits die Steuervorrichtung nur vom Inneren des Fahrftuhles aus zu-

gänglich ift, andererfeits die Abwärtsfteuerung erft dann in Thätigkeit tritt, wenn

die Ausgangsthüren gefehloffen, alfo die Fahrenden bereits vollftändig aus

geftiegen find.

Eine derartige felbftthätige Abwärtsfteuerung ift felbftverft'a'ndlich für jene Fälle

beftimmt, wo, wie in Privathäufern, zur Erfparung an Betriebskoften ein befonderer

Führer nicht angefiellt werden foll; die hier erforderliche Handhabung ift derart

einfach, dafs fie fofort von jedem begriffen und ausgeführt werden kann.

Der Fahrftuhl f (Fig. 414 u. 416) befteht aus einem foliden Gerippe aus Eifen,

innen mit Holzgetäfel ausgekleidet, mit Seffel und Lampe ausgerüftet; der Hand-

griffx des Steuerfeiles 71 ift durch einen Schlitz in der Verkleidung zugänglich. Der

Fahrftuhl felbft hängt an einem Eifen- oder Stahldraht-Bandfeile ‚3, welches am

anderen Ende das Gegengewicht g trägt.

Die Sicherheit gegen das Herabftürzen wird einerfeits durch die folide Aus-

führung und eine fehr geringe conftructive Beanfpruchung des Materials (bei

Schmiedeeifen 150 bis 175 kg für lqcm), fo wie durch eine Fangvorrichtung erreicht,

welche beim etwaigen Reifsen des Tragfeiles zur \Nirkfamkeit gelangt.

Der \Vafferverbrauch ift bei diefer Art von Aufzügen, fo weit er die gröfste

Leiftung betrifft, allerdings etwas gröfser, als bei den früheren Einrichtungen; da

jedoch zumeift weniger Perfonen gleichzeitig den Fahrftuhl benutzen, als die der

gröfsten Leiftung entfprechende Anzahl, fo wird durch die Einwirkung des Regu-

lators auf die Steuerung ftets nur fo viel \Vaffer verbraucht werden, als der je—

weiligen Leiftung entfpricht, und hierdurch der durchfchnittliche \Vafferverbrauch ein

wefentlich geringerer werden, als bei den friiheren Syltemen von hydraulifchen

Aufzügen.
Wenn ein hydraulifcher Aufzug in dem zwifchen den Treppenläufen verblei-

benden freien Raume, dem fog. 'I'reppenauge, angebracht werden foll, fo wird

bei einem folchen mit unmittelbar wirkender \Vafferkraft zwifchen den Geriiit—

Rändern, welche zur Führung des Fahrf‘tuhles und zur Aufnahme der Gegengewichte

dienen, der Kolben, je nach dem Stande des Fahrfiuhles, mehr oder Weniger ficht—

bar werden, ein Anblick, der nicht geeignet ift, den friihetifchen Eindruck der An—

lage zu erhöhen.

\\'eit ungixnftiger in diefer Hinficht wiirde lich ein mittelbar wirkender Aufzug

darftellen‚ wenn der Fahrftuhl‚ wie bei der Anlage im Schachte, in der Mitte auf-

gehängt wird; diefe Anordnung wäre entfchieden zu \‘er\\'erfen, weil das fcheinbar
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fchwache Seil, an welchem der Fahrltuhl hängt, auf das Publicum, welches zumeift

aus. Laien befteht, einen beängftigenden Eindruck machen würde. Es empfiehlt froh

daher auch in diefem Falle die Anordnung von vier hohlen Ständern oder Säulen,

von denen zwei zur Aufnahme der Gegengewichte und zwei zur Aufnahme der Trage

feile dienen, wobei naturgemäfs der Fahrltuhl an den diagonal gegenüber ftehenden

Ecken gehalten würde; die vier Säulen könnten gleichzeitig die Auflager ftir die

Treppenwangen bilden, wodurch eine organifche und fefte Verbindung derfelben

unter einander erreicht würde. Bei einer folchen Anordnung wird die Aufhängung

des Fahrftuhles dem Publicum vollftändig unfichtbar, ohne dafs die Beauffichtigung

des Ganzen im geringlten beeinträchtigt wird.

b) Dampf-Aufzüge.

\Negen des elaf‘tifchen Betriebsmittels find bei diefer Art von Aufzügen weder

unmittelbar, noch mittelbar wirkende Einrichtungen mit Prefscylinder zu verwenden,

fondern lediglich das im Vorhergehenden befprochene Syftem eines Hafpels. Dem

Grundgedanken nach könnte daher die im vorftehenden Artikel befchriebene An»

ordnung eines hydraulifchen Aufzuges mit Wafferfäulen-Mafchine auch für den Dampf

Aufzug Anwendung finden, und man hätte lediglich die Wafferfäuleanlafchine durch

eine Dampfmafchine zu erfetzen.

Im Nachftehenden fei jedoch ein Perfonen—Aufzug mit Dampfmafchine be-

fchrieben, welcher in Amerika üblich ift und fich hauptfa'chlich durch die mehr-

fachen von einander unabhängigen Sieherheitsvorrichtungen von anderen ähnlichen

Aufzügen unterfcheidet; es mag hierbei dahin gefiellt bleiben, ob nicht gerade diefe

vielfachen, auch räumlich fehr von einander entfernten Sicherheitsvorrichtungen eine

folche Umftändlichkeit der Anlage mit fich bringen, dafs der angeftrebte Vorzug

zum Theile wieder aufgehoben wird 146). Fig. 418 bis 420 ftellen diefen Perfonen-

Aufzug dar.

Eine Zwillings-Dampfinafchine treibt mittels eines breiten, durch eine Spann-

rolle gefpannten Riemens und eines Rädervorgeleges eine Seiltrommel, auf welcher

fich ein Seil auf-, bezw. abwickelt, an deffen anderem Ende der Fahrftuhl hängt;

durch die Anwendung eines Riemens für die erfie Ueberfetzung wird der Gang des

Vorgeleges ein ruhiger, Mittels eines durch den Fahrftuhl und den Fahrfchacht bis

zur Mafchine reichenden Seiles a, 11 kann die Steuerung vom Fahrftuhle aus gehand-

habt werden, um die Mafchine in oder aufser Gang zu fetzen, fowohl für den Auf—

als Niedergang, während eine felbftthätige Abitellvorrichtung nicht für die einzelnen

Gefchoffe, fondern nur für die äufserften Stellungen oben und unten angebracht ift.

Diele beiteht in der Hauptfache aus einer vom Vorgelege angetriebenen Schrauben—

fpindel, auf der fich eine mit Gewinde verfehene Knagge 9 (Fig. 419) befindet, die

fich bei der Drehung der Spindel auf diefer vor- oder rückwärts fchiebt und an

ihren Endwegen den einen oder anderen correfpondirenden Mitnehmer trifft, welcher

mit der Trommel }? und durch diefe mit der Urnfieuerung r, 11 in Verbindung ift.

Hat nun die Mafchine ihre gröfste Umdrehungszahl überfchritten, fo wird durch die

Knagge ? die Trommelp nach rechts, bezw. links gedreht und der Dampfzuflufs ab—

gefperrt, fomit die Mafchine zum Stillftande gebracht, da auch gleichzeitig eine

Bremfe zur Wirkung gelangt.

1“) Vergl, in clie(er Beziehung auch Art. 115 (S 169).

1.40.

Grund-

gedanke.

141.

Einrichtung.


